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« DANK gebührt vor allem auch unserer

wackern Polizei, welche die Absper-
rungsmassnahmen gegenüber einem oft
unbotmässigen Publikum so energisch
durchführte #, heisst es jeweilen am
Schlüsse der Festberichte. Nicht nur bei
den Umzügen, bei Jahrhundertfeiern oder
Sänger- und Schützenfesten ist ein
Ordnungsdienst nötig, auch der Umzug des
Lebens erfordert Polizisten, das heisst
Leute, welche die Bahn freihalten,
Störenfriede zurückdrängen und dafür
sorgen, dass das Ganze in einigermassen
geordneten Formen vor sich geht. Damit
die Bürger ihrer positiven Arbeit
nachgehen können, müssen die gesellschaftsfeindlichen

Elemente in Schranken
gehalten werden. Eine nötige und deshalb
anerkennenswerte Tätigkeit Aber wir
haben den Eindruck, als seien wir heute
soweit, dass niemand mehr am Aufbau
des Umzuges mithelfen will und sich alle
beim Zurückdrängen betätigen wollen.

GEWISS : Wenn man das Gute will,
muss man gleichzeitig das Schlechte
bekämpfen, aber die Hauptbetonung sollte
doch immer auf dem Erstem liegen.
Dadurch, dass man die Polizei besser
organisiert, wird der Umzug selbst noch
nicht schöner.

DIE « Gesellschaft zur Bekämpfung
unsittlicher Literatur » mag eine gewisse
Berechtigung haben, wichtiger ist der
«Verein zur Verbreitung guter Schriften».
Wir haben nichts dagegen, wenn jemand

seinen Lebensberuf darin sieht, gegen
die antimilitaristische Wühlarbeit
aufzutreten, sinnvoller aber ist die Förderung
des Wehrwillens. Wem unsere Demokratie

lieb ist, arbeite mit allen Kräften
an der Bildung einer wahren
Volksgemeinschaft und lasse die Kommunisten
Kommunisten und die Frontislen
Fronlisten sein. « Kampf gegen den Faschismus

» ist so wenig ein positives Ziel wie
« Vernichtung des Bolschewismus ». Die
Kirche hat heute Glaubensstreiter nötiger

denn je, aber jene, welche, soweit
es in ihren Kräften steht, das religiöse
Leben fördern, werden ihr mehr helfen
als die, welche sich zum Ziele gesetzt
haben, die Gottlosen-Bewegung
auszurotten. Man muss Gott lieben und nicht
den Teufel bekämpfen.

ES ist eine alte pädagogische Erfahrung,
dass nur der ein richtiger Erzieher ist,
der vor allem die keimenden guten
Kräfte im Kinde fördert, und nicht der
Prügelpädagoge, dessen Hauptziel darin
liegt, dem Kind Unarten auszutreiben.
Ein grosser Teil der wirtschaftlichen,
kulturellen und politischen Erneuerungstendenzen,

die heute vorhanden sind,
beschränkt sich auf das Kritisieren und
das Fordern von Verboten. Eine sittliche
Tätigkeit aber, die sich auf das Schimpfen

und Verbieten beschränkt, bleibt
immer steril. Wir wollen doch nicht den
unbekannten Polizisten zu unserm
Nationalhelden erheben!
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